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Auf immer und ewig

Klammheimlich und im engsten Kreis sagen sie Ja: 
Edith Hunkeler & Mark Wolf. Als sich die 
Taufe von Töchterchen Elin auch noch als Hochzeit 
entpuppt, erwacht ein Tag der ganz grossen Gefühle.

Endlich eine richtige 
Familie In Egolzwil LU 
geben sich Edith und 
Mark das Ja-Wort: 
«Jetzt heissen wir alle 
drei gleich: Wolf!»
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Text bettina portmann 
Fotos peter wolf

Familie und Freunde sind der 
Einladung von Edith Hunkeler, 39, 
und Mark Wolf, 37, gefolgt. Bei 

strahlendem Sommerwetter trifft sich 
die Gesellschaft an einem Seerosenteich 
in Egolzwil LU – zum «Bäumlifest» und 
zur Taufe von Töchterchen Elin. Als 
sich die Gästeschar am Sonntag der  
Vorwoche unter den weissen Sonnen­
schirmen auf den Stühlen niederlässt, 
fehlt aber von Edith und Elin noch jede 
Spur. Und als sich Mark Wolf einen 
schwarzen Cut überzieht, macht sich 
Unruhe breit. Aus der vermeintlichen 
Taufe scheint plötzlich mehr zu werden. 
Und so ist es: Kurze Zeit später  
erscheint – die Braut! In ihrem creme­
farbenen Hochzeitskleid, mit dem 
Krönchen im Haar und Elin auf dem 
Schoss sieht die Rollstuhlsportlerin 
atemberaubend aus. Nachdem die Ahs 
und Ohs der erstaunten Gäste ver­
klungen sind, beginnt die Zeremonie – 
erst die Taufe, dann die Trauung. u

Frau Hunkeler, diese Überraschung  
ist Ihnen geglückt!  
Wie kam es denn dazu?
Wir wollten im Vorfeld keinen Rummel, 
und unsere Familien und Freunde 
sollten überrascht werden. Nur wenige 
waren eingeweiht. Lisbeth Egli, die 
mein Hochzeitskleid schneiderte, 
meine Schwester Anita und der  
Pfarrer Urs Hitz erfuhren von unserem 
Vorhaben im April. Unsere Trauzeugen 
zwei Wochen vor dem Hochzeitstermin.  
Und die Eltern kurz vor der zivilen 
Trauung.
Und was haben Ihre Familien und besten 
Freunde dazu gesagt?
Sie reagierten sehr positiv! Alle freuten 
sich für uns. Die einen rechneten in 
den vergangenen Jahren bei jedem 
Fest damit, dass es endlich so weit sein 
könnte. Die anderen glaubten bald 
nicht mehr daran …
Wollten Sie Elins Taufe und Ihre Hochzeit 
schon immer verbinden?
Das war nicht geplant. Aber auf einmal 
war es eine Option. Es liess sich gut 
kombinieren, und so würde dieser 

«Edith sieht traumhaft aus! 
Noch nie habe ich eine so  

hübsche Prinzessin gesehen»
mark wolf

Ewig dein, ewig mein Eheringe 
aus Weissgold von Bucherer 
verbinden sie fürs Leben. Der 
von Edith ist mit vier Diamanten 
bestückt, der von Mark trägt 
die Gravur «Principessa».

Strahlende Braut Ein Diadem im Haar, diaman-
tenbesetzte Ohrringe und ein Traumkleid aus 
Seide – Edith Hunkeler an ihrem schönsten Tag.
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Tag für uns drei eine noch grössere 
Bedeutung bekommen.
Sie haben sich für eine Trauung unter 
freiem Himmel entschieden. Warum 
eigentlich?
Im Freien zu heiraten, ist schon immer 
unser Traum gewesen. Dass wir unser 
Fest in der «Mangerie» in Egolzwil 
feiern konnten, war perfekt. Es ist ein 
Ort, an dem wir uns schon immer  
sehr wohlgefühlt haben, und per Zufall 
stimmte auch das Wetter.
Alles in allem hielten Sie an traditionellen 
Ritualen fest. Zum Beispiel führte Ihr 
Vater Sie über einen roten Teppich zu 
Ihrem Mann.
Wann immer ich mir meine Hochzeit 
ausmalte, war das mein Wunsch. Dass 
wir verspätet ankamen, war ausserdem 
ein Glück. So hatten wir keine Zeit, 
nervös zu werden.
Was hatte Sie denn aufgehalten?
Na, wir sind zwei Frauen – Elin und 
ich. Das dauert halt …
Seit elf Jahren sind Sie und Mark Wolf  
ein Paar. Warum haben Sie sich ausge-
rechnet jetzt entschlossen zu heiraten?
Irgendwie stimmte auf einmal der 
Zeitpunkt. Als kleines Mädchen träum­

te ich immer von einer Hochzeit in 
Weiss. Doch nach meinem Unfall war 
das für mich kein Thema mehr. Eine 
Braut im Rollstuhl – das passte nicht zu 
meinem Bild, das ich mal hatte. Für 
Mark war dies jedoch nie ein Hindernis. 
Und plötzlich – vielleicht auch dank 
Elin – konnte ich es mir wieder vorstel­
len. Zusammen mit Lisbeth Egli schau­
te ich mir dann Bilder von Brautklei­
dern an, und mir wurde klar, dass ich 
auch im Rollstuhl eine Braut in Weiss 
sein kann – wenn man auf die relevan­
ten Dinge achtet.
Die da sind?
Keine Pailletten unter den Armen – die 
würden mir bei jeder Bewegung die 
Haut aufkratzen. Ausserdem muss der 
Rock schlicht sein und sitzen, damit 
sich der Stoff nicht in den Rädern 
verfängt. Da Spitzen und Rüschchen 
für mich nicht wichtig sind, musste ich 
also auf nichts Besonderes verzichten.
Als heimlicher Star des Tages entpuppte 
sich Elin – im massgeschneiderten  
Taufkleidchen.
Absolut! Kein Wunder, mit «Wolf» 
bekam sie sogar einen neuen Namen. 
Sie hat den Tag richtig genossen, 

schliesslich waren auch alle ihre  
liebsten Leute da – alle gleichzeitig  
auf einem Fleck. Sie flirtete, sie  
lächelte, sie strahlte ohne Unterbruch. 
Sie war bezaubernd. Erst gegen  
Mitternacht schlief sie in ihrem Wagen 
ein.
Nun sind Sie verheiratet. Ist die Ehe für 
Sie ein formaler Akt, oder hat sie eine 
tiefere Bedeutung?
Für uns ist es in erster Linie ein sym­
bolischer Akt. Mark war schon vorher 
ein Teil meines Herzens, wir wollten 
dies nun auch noch zeremoniell feiern. 
Ausserdem erlebten wir drei einen 
unvergesslichen Tag. Einen Tag, an  
den ich mich ein Leben lang erinnern 
werde.

Was hat sich für Sie verändert?
Wir sind jetzt auch rechtlich gesehen 
eine Familie. Es geht um Verantwor­
tung – ein Leben lang. Dass wir nun 
alle gleich heissen, gibt mir das Gefühl 
von Verbundenheit. Ich bin sehr glück­
lich und stolz auf unsere kleine Familie.
Während der Trauung haben Sie in vielen 
Sätzen Ihrem Mann Ihre Liebe und Treue 
versprochen. Das war sehr berührend.  
Sie wirkten aber sehr gefasst. Haben Sie 
heimlich geübt?
Überhaupt nicht. Ich dachte während 
der ganzen Zeremonie: «Ui, das  
kommt ja auch noch …» Ich war sehr 
nervös. Nur die Worte, die mir am 
allerwichtigsten sind, legte ich mir im 
Vorfeld zurecht.

Was lag Ihnen denn besonders am Herzen?
Dass wir trotz Heirat unsere Träume 
und Ziele im Leben behalten sollen. 
Dass wir weiterhin Individuen bleiben. 
Und dass wir auch in schwierigen 
Zeiten Respekt und Achtung vorein­
ander haben wollen.
Und was versprach Ihnen Ihr Ehemann?
Dass er immer für mich da sein  
wird, alles für mich sein möchte und 
dass er mich über alles liebt. Auch 
wenn ich in diesem Moment über­
wältigt war – daran kann ich mich 
erinnern.
Beim Anschneiden der Torte lag die  
Hand Ihres Mannes auf Ihrer. Steht das 
symbolisch für Ihre Beziehung?
(Lacht.) Wir kennen diese Bedeutung 
und machten uns einen Spass daraus. 
Nein, bei uns herrscht Gleichberechti­
gung. Aber da ich weiss, wie ein  
Kuchen aussieht, wenn mein Mann  
ihn angeschnitten hat …
Gab es einen Moment der Wehmut?
Als ich zu Hause mein Brautkleid 
ausziehen musste. Dann war der Tag 
mit diesen intensiven Gefühlen – der 
Tag, an dem ich Prinzessin sein durfte, 
zu Ende. 

Mann & Frau Vor elf Jahren lernten sich die 
Rollstuhlsportlerin und der Ex-Unihockey-
Profi in Davos kennen. Gefunkt hat es kurze 
Zeit später an Weihnachten – wieder in Davos.

«Ich freue mich auf meine  
Aufgabe als Familienvater.  

Auf meine zwei Frauen werde 
ich ein Leben lang aufpassen»

mark wolf

u


